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Spätestens seit den Gesetzesänderungen im 
Zuge des Volksbegehrens „Rettet die Bienen“ 
werden bayerische Straßenbegleitflächen, aber 
auch andere öffentliche Grünflächen, stärker 
nach den Zielen des Artenschutzes bewirt­
schaftet. Im Zuge des Biotopverbundes sollen 
dabei unter anderem auch blütenreiche Verbin­
dungskorridore entstehen. 

Vielerorts werden bereits biodiversitätsscho­
nende Pflegeregimes auf kommunalen Grün­
flächen etabliert. Besonders wirksam sind dabei 
 die Reduktion der Mahdhäufigkeit sowie der 
Einsatz von tierschonenden Mähtechniken wie 
Balkenmäher. Wird zusätzlich gebietseigenes 
Saatgut oder besser samenreiches Mähgut im 
Zuge einer Mähgutübertragung ausgebracht, 
wird auch der Blühaspekt schnell sichtbar. 

Die Abfuhr der gemähten Wiesenaufwüchse 
sorgt allerdings über die Zeit für eine beson­
dere Blühwirkung, weil Nährstoffe nach und 
nach von der Fläche abtransportiert werden, 
bis sich Blütenpflanzen gegen nährstofflie­
bende Gräser behaupten. Nebenbei wird das 
Mähgut zur regionalen Verwertung und Wert­
schöpfung frei.

Dies bietet sich besonders für kommunale 
Gebietskörperschaften an, da hier neben Weg­
rändern zum Beispiel auch Friedhöfe, Parkanla­
gen, Gewässerränder oder Sportplätze gepflegt 
 werden. Lokal ansässige Landwirte können 
dabei perspektivisch, zum Beispiel über die 
Tierhaltung, die Biogasproduktion oder  die 

Kompostierung einbezogen werden oder 
zumindest bei der Pflege unterstützen, was 
Nebenerwerbszweige eröffnet und Bauhöfe 
entlastet.

Hürden bei der Schnittgutverwertung

Begibt man sich allerdings auf die Suche nach 
Gemeinden, die bereits heute nennenswerte 
Mähgutmengen abtransportieren und verwer­
ten, sind vorzeigbare Beispiele deutschland­
weit rar gesät. Die größte Hürde bei der Etab­
lierung von Verwertungswegen ist die Abfallei­
genschaft des anfallenden Mähguts wegen des 
angenommenen „Entledigungswillens“, was 
hohe Ansprüche an Verwertungsanlagen zur 
Folge hat. Zusätzlich können allerdings auch 
erhöhte Fremdstoffgehalte (besonders entlang 
von vielbefahrenden Straßen) oder Problem­
pflanzen im Mähgut problematisch für den 
potenziellen Verwerter sein. Zu allem Überfluss 
sehen sich Unterhaltspflichtige darüber hinaus 
mit vergleichsweise hohen Annahmekosten an 
zentralen Kompostieranlagen konfrontiert.

Erprobung in zwei Gemeinden

Ein zweijähriges, wissenschaftliches Projekt 
der Bayerischen Landesanstalt für Weinbau 
und Gartenbau unterstützt nun zwei Gemein­
den (Landkreis Aichach­Friedberg: Sielenbach; 
Landkreis Main­Spessart: Karlstadt am Main) 
auf ihrem Weg zur Mähgutverwertung. Die 
finanziellen Mittel wurden vom Bayerischen 
Staats ministerium für Ernährung, Landwirt­
schaft, Forsten und Tourismus bereitgestellt. 

Mähgutverwertung in Kommunen – 
Eine Chance für Artenschutz und regionale 
Wertschöpfung

Abbildung 1: 
Abbildung 1: Ein Raupen­
mähgerät mit Balkenmäher, 
Bandrechen und Heu­
schieber kommt im Projekt 
zum Einsatz (Foto: Lennart 
Dittmer/LWG).

(Lennart Dittmer) 
Die Abfuhr des Mähguts von öffentlichen 
Flächen führt zu einem Nährstoffentzug 
und erhöht gleichzeitig die Artenvielfalt. 
Eine Machbarkeitsstudie der Bayerischen 
Landesanstalt für Weinbau und Garten­
bau (LWG) fasste sinnvolle Verwertungs­
möglichkeiten für das Mähgut zusammen 
und identifizierte Kommunen als beson­
ders taugliche Umsetzungspartner. In 
einem Fortsetzungsprojekt werden nun 
Kommunen auf ihrem Weg zur Mähgut­
verwertung begleitet.
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Im Projekt werden moderne, fernsteuerbare 
Raupengeräteträger auf ausgewählten kommu­
nalen Flächen auf ihre Tauglichkeit und Wirt­
schaftlichkeit hin untersucht. Verwertungs­
pfade mit Aussicht auf eine breitere Umset­
zung und kreative Kleinstverwertungsformen 
werden getestet. Durch die Verwendung einer 
Grünpflege­App wird erprobt, inwiefern hierbei 
ein planerischer Mehrwert entsteht. Gegebe­
nenfalls können noch fehlende Features für 
die Verwertungsproblematik an Softwareent­
wickler weitergegeben werden.

Die Haupthürde „Fremdstoffe im Mähgut“ wird 
angegangen, indem Müll entlang von Straßen 
mit unterschiedlichen Verkehrsaufkommen sys­
tematisch gesammelt wird, Schnee als „Müll­
fangzäune“ erprobt sowie die Müllaufnahme 
eines Ökomähkopfes mit luftstromoptimierter 
Absaugung untersucht wird. Ziel ist es, Strate­
gien zur reduzierten Müllaufnahme beim 
Mähen in die Praxis zu kommunizieren. Zusätz­
lich werden erste Testversuche den Grad der 
Verschmutzung von Straßenmähgut mit Mikro­
plastikpartikeln aufdecken. 

Unterstützt durch die Wildlebensraumberatung 
für das öffentliche Grün an der LWG, soll ein 
Kommunikationsnetzwerk zur Mähgutverwertung 
 in Kommunen entstehen, ein „Werkzeugkasten“ 
für kreative Kleinstverwertungsformen bereit­
gestellt und Erkenntnisse des Projekts mit prak­
tischem Nutzen in einem Merkblatt zusam­
mengefasst werden.
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Abbildung 2:
Im Fortsetzungsprojekt 
„Mähgutverwertung in 

 Modellgemeinden“ wird auf 
unterschiedlichen kommu­
nalen Auswahlflächen, wie 

hier an einer wegebegleiten­
den Mainliegewiese, die 

 effiziente Mahd und Mäh­
gutaufnahme mit moderns­

ten Maschinen getestet   
(Foto: Lennart Dittmer/LWG). 
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